Wit 


des Großherz 


e dee en , 

Poſen den 25. Juli. Den eingegangenen Nach⸗ 
richten zufolge wird Se. Majeſtät der König heute 
Abend hier eintreffen, 
nach Schleſten fortſetzen. 

Berlin den 22. Jul. Se. Majeftät der Koͤnig 
haben Allergnaͤdigſt geruhtt 

Dem Buͤchſenmacher Ludwig Teutenberg zu 
Hüften bei Arnsberg das Praͤdikat als Hof⸗Buͤchſen⸗ 
macher zu verleihen. 5 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Erbgroßherzog von 
Mecklen bürg⸗Strelit iſt von Neu⸗Strelſtz hier 
eingetroffen. N 


1 „ E ——— 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ 
und Juſtiz⸗Miniſter Mühler, iſt nach Liegnitz 
abgereiſt. eins: 2 
Au s lan d. 
eich. 155 

Paris den 16. Juli. — Wer ſeit Mittwoch die 
aufrichtige Trauer, worin unſere Hauptſtadt durch 
den unerwarteten Verluſt des Herzogs von Orleans 
verſetzt iſt, nur einigermaßen betrachtet hat, der 
konnte die Ueberzeugung ſich verſchaffen, daß, un⸗ 
geachtet der politiſchen Meinungs⸗Verſchiedenheit, 
welche die Franzöſiſche Nation zerſpaltet, die Fran⸗ 
zoſen ein eminent monarchiſches Volk ſind. Die 
Treue und Anhänglichkeit an den Thron hat ſich 
bei dieſer Gelegenheit ſo lebhaft unter uns bewährt, 
daß ſelbſt die Feinde der Juli⸗Dynaſtie, von der 
allgemeinen Trauer um den Herzog von Orleans 
fortgeriſſen, an den erhabenen Schmerz der König⸗ 
lichen Familie Theil zu nehmen ſich beeilten. So 


— 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 
ae ker. Montag den 25. Juli 


und morgen früh dis Meife . 


gthums Pof en. 


ſahen wir im Laufe des vorgeſtrigen Tages die Herren 
Laſitte und Arago, deren republikaniſche Tendenzen 
Niemandem ein Geheimniß ſind, nach Neuilly fah⸗ 
ren, um nach dem Beſinden des Königs ſich zu 
erkundigen. Alles was nur im Geringſten mit dem 
Hof und mit der Regierung in Berührung ſteht, 
drängte ſich vorgeſtern in das Vorzimmer des König⸗ 
lichen Schloſſes, während das Volk, an dem äuße⸗ 


ren Gitter harrend, mit lauter Sehnſucht nach den 


Nachrichten des tiefbetrübten Königspaares fragte. 
Paris, das muntere lärmende Paris war wie vom 
Schmerz betäubt und ſchien in ſeiner Angſt an das 
große Unglück vom Mittwoch nicht glauben zu können. 

Die ſonſt gut unterrichtete Preſſe zeigt in ihrer 
heutigen Nummer an, daß nach der Grund⸗Idee 
der Regierung dem Herzog von Nemonrs die Re⸗ 
gentſchaft im Falle der Minderjährigkeit des Gra⸗ 
fen von Paris zuerkannt werden ſoll, während die 
Herzogin von Orleans in ihrer Eigenſchaft als Mut⸗ 


ter die Erziehung und die Vormundſchaft ihrer bei⸗ 


den Söhne leiten würde, 
in der bis jetzt befolgten monarchiſchen Erbfolge 
Frankreichs beſteht darin, daß nach dem vorzule⸗ 
genden Geſetz⸗Entwurf der Thronfolger nur nach 
dem vollendeten achtzehnten Lebensjahr großfährig 
erklärt wird, während früher die Majorenität des 
Königs in Frankreich mit dem Eintreten in das 
ſunfzehnte Lebensjahr anfing. Eine zu große Ju⸗ 
gend verträgt ſich nicht leicht mit der Bürde einer 


Eine wichtige Aenderung 


ſo ſchweren Krone, wie die Franzöſiſche heutigen 


Tages. 

Man erwartet dieſen Abend in Neuilly die arme 
Herzogin von Orleans nebſt dem Herzog und der 
Herzogin von Nemours und der Prinzeſſin Clemen⸗ 
tine, die von verſchiedenen Seiten nach Plombieres 
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ſich begaben „um die verwittwete Gemahlin des 
Kronprinzen zu tröſten. Der König fürchtet ſehr 


für den Geſundheitszuſtand der Herzogin, von der 


er weiß, wie innig und zärtlich fie ihren Gemahl 
liebte. Welche Scene, wenn die troſtloſe Wiktwe 
an der Hand des Königs dieſen Abend die Todten⸗ 
Kapelle, wo der entſeelte Prinz liegt, betreten wird. 

Der Examiner theilt ein Schreiben von einem 
franzöſiſchen Wahl⸗Candidaten mit, aus dem wir 
folgendes nehmen: „Ehe ich in den Wahl⸗Diſtrikt 
kam, hatte ich keine Vorſtellung von der Größe 
des Haſſes, der hier gegen England herrſcht. Eifer⸗ 
ſucht und Furcht gegen England hat ſo ſehr Ueber⸗ 
band genommen, daß mir die wärmſten miniſteriel⸗ 
len und konſervativen Wähler rund weg erklärten, 
daß ſie uns keine Stimmen geben würden, wenn 


ich nicht ſchwüre, England nie das Durchſuchungs⸗ 


recht einzuräumen. Der bloße Name Guizot ſetzt 
das Volk in Wuth, das ihn überall den Englän⸗ 
der ſchimpft. Nie war ein Miniſter unpopulärer.“ 


— Nach dem Moniteur pariſien iſt Hr. Def⸗ 
faudis aus Brüffel mit einem Vertrage zurückge⸗ 


kehrt, der für beide Länder vortheilhaft iſt. — Die 
Araber auf den beiden Ufern der Unter⸗Taffna in 


der Provinz Oran haben die Errichtung einer euros 


päiſchen Niederlaſſung an der Mündung dieſes Fluſ⸗ 
ſes begehrt, welche die Vermittlerin des Handels 


zwiſchen Europa und dem Innern Algeriens wer⸗ 
den ſoll. Der General⸗Gouverncur hat es bewil⸗ 
ligt und thut zur Errichtung dieſer Handels⸗Nieder⸗ 


laſſung die gehörigen Schritte. — Laut einem Briefe 


aus Neapel vom 5. Juni iſt die franzöſtſche Flotte 


unter Admiral Hugon daſelbſt angekommen. 

Die letzten Nachrichten aus Konſtantinopel, ſagen 
die Debats, melden, daß die großen Mächte fort⸗ 
fahren, die energiſchſten Vorſtellungen an die Pforte 
über das Verfahren der Türken gegen die Chriſten 
in Syrien zu richten. Sie haben ſchon gedroht, 


und wenn die Unordnungen dort nicht aufhören, 


ſollen Zwangsmaßregeln gegen die Türken ergriffen 
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er Hinſtcht kräftig erklärt. 5 

1 us den 17. Julj. Vorgeſtern Abend ſtattete 
die Königin Ehriſtine, von Malmaiſon aus, der 
Koͤniglichen Familie einen Beſuch ab. Um 9 Uhr 
meldete ein Courier die Annäherung des Herzogs 
von Nemours. Die Koͤnigliche Familie ging ihm 
bis zur Schloßhalle entgegen. Der Prinz warf 
ſich weinend in die Arme feiner. Aeltern; das Wie⸗ 
derſehen war herzzerreißend. Der Herzog von Ne⸗ 
mours hatte Nancy Tages zuvor um 10 Uhr Mor⸗ 
gens verlaffen. Die Trauerbotſchaft war ihm in 
dem Augenblicke zugegangen, wo er mit der Inſpi⸗ 
zirung der Kaſerne des Aften Huſaren⸗Regiments 
beschäftigt war, deſſelben Regiments, welches der 
Kronprinz im Jahre 1830 kommandirke. Eine aus 
Metz gekommene telegraphiſche Depeſche hatte den 
Praͤfekten des Meurthe⸗Departements von dem Uns 


Bligny begegnete Se. Königl. Hoheit dem Herrn 


Der Geſandte England's hat ſich in dies 


glück in Kenntniß geſetzt; dieſer hotte die Nachricht 
dem General Villate mitgetheilt, welcher es über⸗ 
nahm, den Prinzen davon zu benachrichtigen. Als 


et ſich aber dem Prinzen näherte, ſchien ihm einen 


Augenblick lang die Kraft zu fehlen, um feinen 'rau⸗ 
rigen Auftrag und e Der Prinz bemerkte 
fein Erbleichen und ſagte ihm: „Wos haben Sie, 
General? Sie ſcheinen leidend?“ — „Oh! gnä⸗ 
diger Herr, es iſt eine ſchreckliche Nachricht aus 
Paris eingegangen.“ — „Ich verſtehe Sie. Der 
König iſt getoͤdtet!!“ — „Nein; aber der Kron⸗ 
prinz lebt nicht mehr! er iſt geſtern in Paris, in 
Folge eines Sturzes aus dem Wagen, geſtorben!“ 
Es iſt nicht leicht, die Verzweiflung zu beſchreiben, 
die ſich in dieſem Augenblicke des Herzogs von Nez 
mours bemächtigte. Alle umſtehenden Offiziere wa⸗ 
ren tief ergriffen, da keiner unter ihnen war, der 
den Herzog nicht perſoͤnlich gekannt und aufrichtig 
geliebt hatte. Der Herzog gab fogleich Befehl zur 
Abreiſe und eilte darauf der Haupiſtadt zu. In 


Bertin de Beaux, der ſich nach Plombières begab, 


und erfuhr durch ihn die traurigen Details der Kür 


taſtrophe. Nach der Ankunft des Herzogs von Ne⸗ 
mours wohnten der König, die Königin und die 
Koͤnigliche Familie in der Kapelle der Meſſe bei. 
Die Leiche des Herzogs von Orleans war fortge⸗ 
tragen und den Aerzten zur Oeffnung und zur Ein⸗ 
balſamirung übergeben worden. Aber der finſtere⸗ 
Katafalk ſtand noch da, die Kapelle war ſchwarz 
ausgeſchlagen, die Kerzen angezündet, die Prieſter, 
in Trauer gekleidet, umſtanden den Altar. Dies 


war der duͤſtere Vorhof, durch welchen der Herzog. 


von Nemours in den Palaſt zuruͤckkehrte, den er 

wenige Tage zuvor in Freude, Sicherheit und Gluck 

verlaſſen hatte. — Um 10 Uhr trafen der Grof von 
Paris und der Herzog von Charkres, begleitet von 
der Marquiſe von Vins, in Neuilly ein. Die bei⸗ 
den jungen Prinzen ſahen wohl aus. Der König 

fahrte ſie in die für dieſelben eingerichteten Zimmer. 
Noch wiſſen die erlauchten Kinder nicht, welches 

Ungluͤck fie betroffen hat, aber die Traurigkeit ihrer 

Verwandten und ihrer Umgebungen ſcheint einen 
peinlichen Eindruck auf ſie zu machen. — Die Her⸗ 

zogin von Orleans iſt geftern früh in Neuilly einge⸗ 

troffen. Ihr Wagen war berſchloffen. Niemand hat 

ihr Geſicht gesehen. Dos Zuf bene ih⸗ 

rer Familie ſoll über alle Beſchreibung erſchütternd 

rr 0 8 


Be nn 
Der König hat ſich zu wiederholen Malen um⸗ 
ſtändliche Berichte fiber die von der Parifer Bevol⸗ 
kerung kund gegebenen Gefinnungen erflatten laffen, 
und die allgemeine und ungeheuchelte Theilnahme 


aller Klaſſen ſcheint ihm ih feinem ſchweren Kum⸗ 


mer einige Erleichterung zu pe it dem 
13ten Abends läßt ſich der Polizel⸗Praͤfekt taglich 
Berichte über den öffentlichen Geſſt erftatten, dle 
ſofort nach Neuflly geſandt werden, 75 


en. Seit dem 
ae 
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Der Doktor Pasquier ſchritt geſtern untet dem 
Beiſtande mehrerer Aerzte und Wundaͤrzte und in 
Gegenwart des General⸗Lieutenants von Athalin 
zur Oeffnung der Leiche des Herzogs von Orleans. 
Dieſe Operation begann um 7 Uhr Morgens und 
dauerte bis 11 Uhr. Es iſt in Folge derſelben feſt⸗ 
geſtellt, daß der Tod des Prinzen durch den Bruch 
des oberen Theils des Hirnſchaͤdels veranlaßt wor⸗ 
den iſt. Der Bruch dehnt ſich von einem Ohr bis 
zum andern aus und geht rechts bis zum Stirn⸗ 
knochen, welcher faſt ganz vom Kopfe abgeſprungen 
iſt. Alle anderen Organe Sr. Koͤnigl. Hoheit wa⸗ 
ren ſo vollkommen geſund, daß er ein ſehr hohes 
Alter hätte erreichen konnen. Saͤmmtliche Aerzte, 
welche der Operation beigewohnt haben, ſind uͤber⸗ 
zeugt, daß der Kopf des Prinzen die ganze Gewalt 
des Sturzes erhalten hat, indem kein anderer Theil 
des Koͤrpers weſentlich beſchaͤdigt iſt; ſie folgern 
daraus, daß der Herzog nicht aus dem Wagen ge⸗ 
ſprungen, ſondern plotzlich aus demſelben gefallen 
iſt, wahrſcheinlich daß er in Folge eines Stoßes, 
als er aufrecht in dem Wagen ſtand, das Gleichge⸗ 
wicht verlor. Nach Beendigung der Operation 
ward der Koͤrper einbalſamirt, hierauf in Wachs⸗ 
leinwand gewickelt und in einen mit weißer Seide 
ausgeſchlagenen bleiernen Sarg gelegt. 

Man bedeckte demnächſt die Leiche Sr. Koͤnigl. 
Hoheit mit ſeiner Uniform, ſeinen Orden, mit feis 
nem Degen. Das hierüber aufgenommene Protos 
koll ward von allen Anweſenden unterzeichnet, dann 
in eine Flaſche gelegt, welche hermetiſch verſchloſſen, 
und ſo in den Sarg gethan wurde. Dann ward 
dieſer Sarg in einen anderen von Eichenholz geſtellt, 
der mit ſchwarzem Sammet und ſilbernen Nägeln 
ausgeſchlagen war. Das Herz des Prinzen befindet 
ſich in einer bleiernen Urne. Die Geiſtlichkelt be⸗ 
ſprengte die ſterblichen Ueberreſte des Herzogs mit 
Weihwaſſer, der Sarg ward wieder in die Kapelle 
getragen, und die Trauer» Gefänge begannen von 
neuem, um nur erſt in der Gruft von Dreux zu 
enden. 5 g 

Der Erzbiſchof von Paris hat einen Hirtenbrief 
erlaſſen, worin er feiner Geiſtlichkeit Gebete für die 
Ruhe der Seele des Kronprinzen vorſchreibt. In 
ſaͤmintlichen Dioͤzeſen Frankreichs ſollen Meſſen und 
Gebete zu demſelben Zwecke gehalten werden. 
Der Meſſager enthalt Folgendes: „Die ſchreck⸗ 
liche Nachricht von dem Tode des Krouprinzen iſt 
beinahe in allen Departements ſchon bekannt. Sie 
hat uͤberall, wie in Paris, eine allgemeine Beſtuͤr⸗ 
zung, ein Gefühl des tiefſten Schmerzes hervorge⸗ 
bracht, der nur durch das Vertrauen gemildert 
wird, mit welchem die Nation auf den unerfchlte 
terlichen Muth des Königs, auf feine hohe Weis⸗ 
beit und auf die Stärke der Bande bauet, welche 
die Dynaſtie und Frankreich auf ewig aneinander 
Fnuͤpfen. 5 8 


Die Herzogin don Orlrang, der es nicht mehr 
geſtattet war, das theure Antlitz ihres verlorenen 
Gatten noch einmal zu ſehen, ſchien geſtern bei der 
Trauerfeier über dieſen harten Schlag ſich kaum 
faſſen zu können. Die Königin, ſelbſt kroſtlos, bee 
mühte ſich, ihre unglückliche Schwiegertochter zu trö⸗ 
ſten, deren Geſundheit der Königl. Familie um ſo 
mehr Beſorgniſſe einflößt, als man weiß, daß die 
Herzogin einer binnen 6 Monaten zu erwartenden 
Entbindung entgegenficht. 

Bei dem geſtrigen Traueramt in der Hof⸗Kapelle 
von Neuilly wurde nur die nächſte Umgebung des 
Hofes zugelaſſen. Später, als der Hof ſich zurück⸗ 
zog, wurde ein Theil des bevorrechteten Publikums 
eingelaſſen. — Das eigentliche Paradebett, worauf 
der Leichnam den Tag der feierlichen Beiſetzung 
abwarten wird, ſoll in dem großen Thronſaal der 
Tuillerieen errichtet werden, woran die Arbeiter un⸗ 
ausgeſetzt arbeiten. — Das Leichenbegängniß wird 
mit größtem Pomp vor ſich gehen. Die Prinzen, 
Brüder des Verſtorbenen, das diplomatiſche Corps, 
die Miniſter, die Deputation der beiden Kammern, 
alle Civil⸗ und Militairbehörden, die ganze Natio⸗ 
nalgarde von Paris, die Garniſon der Hauptſtadt 
und eine Deputation von jedem Infanterie⸗ und 
Kavallerie⸗Regiment, ſo wie von den ſämmtlichen 
Waffengattungen, werden bei dieſer Leichenfeier er⸗ 
ſcheinen. Die Departements ſollen durch eben ſo 
viele Standartenträger, die aus der Mitte der Un⸗ 


terofſtziere der Armee gewählt ſeyn werden, vertre⸗ 


ten werden. Der Herzog von Nemours wird den 
Trauerzug anführen. In der Notre⸗Dame⸗Kirche 
haben bereits die Vorbereitungen zu dieſer Trauer⸗ 
Feierlichkeit begonnen. — Die Sänger der großen 
Oper und das Orcheſter des Confervatoire de Mus 
fique werden Mozart's Requiem dabei aufführen, 
und Herr Auber fol, in feiner Eigenſchaft als Or⸗ 
cheſter⸗Direktor des verſtorbenen Kronprinzen, den 


Trauermarſch komponiren. Am Tage des Leichen⸗ 
begängniſſes ſoll in allen Kirchen der Hauptſtadt 
ein Todtenamt abgehalten und den ganzen Morgen 
hindurch Todtenmeſſen geleſen werden und zugleich 
eine Almoſen⸗Vertheilung unter die Armen der 12 
Stadtbezirke ſtattfinden. 5 

Die Regentſchafto⸗Frage fängt an, dis Preſſe 


5 


und die öffentliche Auſmerkſamkeit ernſtlich in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Die Anſichten darüber theilen 
ſich in zwei Haupt⸗Parteien, wovon die Einen dem 
Herzog von Nemours und dit Auderen der ver⸗ 
wittweten Herzogin von Orleans die Regentſchaft 
zuerkennen möchten. Da nach dem Saliſchen Ge⸗ 
ſetze die Frauen von der Erbfolge in Frankreich 
ausgeſchloſſen find, jo behaupten die erſten, es fey 
folgerecht, daß die Regentſchaft nur einem männ⸗ 
lichen Verwandten anvertraut werde. Die letzteren 
erwiedern, daß in Bezug der Regentſchaft das Sa⸗ 
liſche Geſetz keine Anwendung findet, indem meh⸗ 
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rere Frauen als Regentinnen in Frankreich wäh⸗ 
rend der Minderjährigkeit ihrer Söhne die Regent⸗ 
ſchaft führten, und zwar mit größerem Glücke, als 
wo die Männer als Regenten fungirten Auffal⸗ 
lend genug, ſcheint unter der Oppoſttion die Idee 
einer weiblichen Regentſchaft ziemlich Beſtand zu 
nehmen. Der Grund davon iſt nicht ſchwer zu er⸗ 
rathen. Was die Oppofition dem König Ludwig 
Philipp täglich vorwirft, iſt deſſen perſönliche Ein⸗ 
miſchung in die Angelegenheiten eines conſtitutio⸗ 


nellen Staats, welcher nach ihrer Anſicht nur durch 


verantwortliche Miniſter verwaltet werden darf, wes⸗ 
halb Herr Thiers den berühmten politiſchen Grund⸗ 
ſatz „le roi xegne et ne gouverne pas“ aufſtellte. 
Dieſe perſönliche Einmiſchung des Königs, die, 
wenn nur wohlthätig wirkend, dennoch der Oppo⸗ 
ition ein Dorn im Auge bleibt, würde durch die 

deſtimmung einer weiblichen Negentfchaft weit mehr 
eingeſchränkt werden, als bei der Annahme eines 
männlichen Regenten. Ich glaube, Ihnen dieſe 
Verſchiedenheit der Meinungen gleich anfangs än⸗ 
deuten zu müſſen, um Sie auf die wichtige und 
ernſthafte Debatten in den beiden Kammern, wenn 
dieſer Gegenſtand daſelbſt zur Sprache kommen wird, 
vorzubereiten. Die bevorſtehende parlamentariſche 
Seſſton wird unſtreitig die wichtigſte ſeit dem Jahre 
1830 mit Recht genannt, denn es ſollen darin Fra⸗ 
gen gelöſt werden, wovon Frankreichs Zukunft und 
ſein dadurch bedingtes politiſches Gewicht in Europa 
abhängt. Möchte nur die neue Deputirten⸗Kammer 
bei ſo wichtigen Verhandlungen ſich nicht vom Par⸗ 
teigeiſte, wie die frühere, beherrſchen laſſen und 
nicht durch unzeitige Intriguen gegen! das beſtehende 
Kabinet, die wichtigſten Lebens⸗Fragen der Juli⸗ 
Regierung, zu geringfügigen miniſteriellen Intereſ⸗ 
fen herabſchwinden laſſen. 

Ueber den Tod des Herzogs von Orleas ſagt 
ein Blatt: Der Tod des Kronprinzen iſt ein uner⸗ 
meßliches Ereigniß; es täuſcht alle Vorausſicht; 
es macht alle Berechnungen menſchlicher Klugheit 
zu Schanden; es erſchuͤttert den Thron; es erſchüt⸗ 
tert das Land, das ganze politiſche Gebaͤude, wel⸗ 
ches unter Stürmen begonnen und unter Stuͤrmen 
heranwächſend, nie zur Feſtigkeit gelangen konnte. 
Ein Thronwechſel war immer gefährlich, . man 
dachte nicht ohne Beſorgniß daran, und doch ſtand der 
muthmaßliche Thronfolger in der vollen Kraft da. 
Er war wie ein Buͤrgeklicher erzogen worden; er 
hatte die Julitage erlebt, als Oberſt des Huſaren⸗ 
regiments von Chartres; er hatte die Mißgriffe 
der Reſtauratlon verſtanden und war Zeuge ihres 
Unglücks geweſen; er hatte auch die Mißgriffe der 
Parteien und Miniſterien ſeit 1830 verſtanden, und 
ihre Abſichten durchſchaut; er hatte die e 
Schlachten erhalten, ſich als General ausgezeichnet; 
die Armee war ihm ergeben, und — was eigentlich 
im conſtitutlonellen Sinn nicht zu loben iſt — der 


Herzog von Orleans war der wahre Kriegs miniſter. 
Jetzt ruhen Frankreichs Schickſale auf dem Haupte 
eines 4jährigen Kindes: der Graf von Paris folgt 
ſeinem Großvater in der Regierung. Ludwig Phi⸗ 


lipp altert zuſehends und ſoll ſeit einiger Zeit oͤf⸗ 


ters von feinem Tode reden. Darum rief er, als 
er, den Blick auf die bleiche Stirne des Sohnes 
geheftet, den Fortſchrilt des Uebels unter Angſt u. 
Hoffnung verfolgte: „Wenn ich's nur wäre!“ Die 
Conſternation in der Hauptſtadt iſt ſehr groß; die 
Pariſer find zwar kurzlich der Politik des Koͤ⸗ 
nigs mit Energie entgegengetreten, allein dieſe hef⸗ 
tigen, leidenſchaftlichen Menſchen vergeſſen leicht, 
und das Ungluͤck ſoͤhnt immer aus. Das Volk 
ſelbſt, das eben der Dynaſtie nicht ſehr ergeben iſt, 
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das den Koͤnig und feine Familie vorüberfahren 


läßt, ohne die Muͤtze zu ruͤcken, das Volk bezeigte 
Theilnahme. Alle Theater waren die letzten Abende 
geſchloſſen. Man ſprach von nichts anderem als 
vom Herzog von Orleans; man hoͤrte meiſt nur 
Gutes. Er war leutſelig, lebensfroh, hatte etwas 
Freimüthiges, Ritterhaftes: ohne überwiegendes 
Talent hatte er Beſonnenheit, einen richtigen Blick 
und Kenntniſſe; er ſprach fertig engliſch und deutſch: 
feine letzten Worte waren deutſch! „Mach' die Thuͤre 
zu, es iſt Feuer da“, ſprach er zu einem deutſchen 
Bedienten, der ihn gewoͤhnlich begleitete, als er toͤdt⸗ 


lich verletzt auf dem! ette ruhte, von dem er ſich } 


aichtäviedernerhodgin asian 3G- un 
Börſe vom 16. Juli. — Die heutige Börſe war 
ruhig und der Umſatz war ſchon etwas lebhaſter. 
Die Zprozentige Rente ſtieg um 4 Prozent, und 
man glaubt, daß ſte, nach Erledigung der Regent⸗ 
ſchafts-Frage, bald ihren früheren Standpunkt wie⸗ 
der einnehmen wird zer na 
Straßburg den 17. Juli. (Mannh. Journ.) 
Die Berichte unſeres Thelegraphen ſind kurz, die 
meiſten beziehen fi) auf beſondere Inſtructionen für 
die Verwaltung u. das Militär; doch ſchließen ſie alle 
mit der beruhigenden Verſicherung, daß der Koͤnig 
wohl iſt, und mit Ergebung in den goͤttlichen Wil⸗ 


len auch dieſen traurigen Fall zu ertragen die Kraft 


hat. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß wir in den 
nächften Tagen ſchon ein neues Miniſterium haben 
werden, zu deſſen Praͤſident Graf Mole auserko⸗ 
ren iſt. Als übrige Mitglieder nennt man Du⸗ 
faure, Juſtiz; Lacave⸗Laplagne, Finanzen; 


Ducos, Handel; Billaut, öffentliche Arbeiten; 


Lamartine, oͤffentlicher Unterricht; Vallee, 
Kriegsminiſter; Admiral Rouſſin, Marine. Das 
Cabinet Guizot iſt zu unpopulär, als daß es laͤn⸗ 
ger noch am Ruder bleiben koͤnnte, zumal bei dem 
außerordentlichen Zuſammentritte der Kammer der 
König fuͤr feine Vorfchläge in Beziehung auf die 
künftige Thronfolge und Regentſchaft ſeiner Enkel 


auf eine Majorität zählen muß, die man aber dem 


jetzigen Cabinet nicht fo gern wird angedeihen laffen, 
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Großbritannien und Irland. Hr 
London den 45, Juli. Der Hof hat ſeine Ab 
reiſe von Claremont, die auf geſtern beſtimmt war, 
noch aufgeſchoben und wird erſt nächften Montag 
nach London zurückkehren. Der Herzog und die 
Herzogin von Sachſen⸗ Meiningen nebſt dem Erb⸗ 
5 5 vorgeſtern wieder nach dem Kontinent 
abgereiſt. 3 3 
15 Durch die Taubenpoſt wurde die Nachricht vom 
Tode des Herzogs von Orleans geſtern früh hierher 
gebracht, und ſie veranlaßte an der Boͤrſe, als 
Folge der um 1½ PCt. niedrigeren Notirung der 
Franzoͤſiſchen Renke, geſtern ein Sinken der Briti- 
ſchen Fonds um ungefaͤhr 1 pCt., wogegen die 
beute eingetroffenen Nachrichten von einem noch be⸗ 
deutenderem Sinken der Franzoͤſiſchen Fonds keinen 
verhältnißmaͤßig unguͤnſtigen Eindruck auf die Con⸗ 
ſols an der heutigen Boͤrſe hervorbrachten. Der 
Globe enthält heute mit Hinſicht auf dieſes trau⸗ 
rige Ereigniß einen Artikel, in welchem er die Ur⸗ 
ſachen der häufigen Verfaſſungswechſel in Frank⸗ 
reich kurz beſpricht und die auch von den Times 
ausgeſprochene Hoffnung aͤußert, es werde, unge⸗ 
achtet des großen Verluſtes, den die jetzige Dyna⸗ 
ſtie in Frankreich erlitten, derſelben doch gelingen, 
die moraliſche Verfaſſung aufrecht zu erhalten. 
Der Standard ſpricht heute ſeine Befuͤrchtungen 
und Hoffnungen in folgender Weiſe au: 
„Der Tod des Herzogs von Orleans iſt nicht nur 
ein Schlag für) die Königliche, Familie von Frank 
reich und für Frankreich ſelbſt, er iſt ein Europaͤi⸗ 
ſches Ungluͤck und wird als ſolches überall empfun⸗ 
den werden. Bei der gegenwärtig in Frankreich 
herrſchenden Stimmung iſt die Ausſicht auf eine 
Regentſchaft ſehr drohend, und der Koͤnig ſteht jetzt 
in feinem; 69ſten Lebensjahre. Der Thronerbe hat 
fein Ates Lebensjahr noch nicht zurückgelegt. Der 
Ungluͤcksfall iſt indeß an ſich ſchon traurig genug, 


ohne daß man in die Zukunft zu blicken braucht. 


Vertrauen wir der Vorſehung, welche ſchon ſo oft 
ihre Macht bewieſen hat, daß ſie auch jetzt Frank⸗ 
reich vor Schuld und Verderben und Europa vor 
Verwirrung bewahren werde, durch Erhaltung des 
Koͤnigs, der jetzt mit ſo ſchwerem Leid heimgeſucht 
worden iſt. TP RN Hi 
Die Berichte aus dem Innern Englands > find 
ugch wie vor mit den Schilderungen des uberall 
herrſchenden Elends erfüllt, dem ſich an einzelnen 
Orten jetzt Unruhen zugeſellen. Nach Briefen aus 
Birmingham iſt beſonders der unter dem Namen 
„die Zöpfereien‘ bekannte Fabtik⸗Diſtrikt in großer 


Goͤhrung, veranlaßt, wie es ſcheint, durch Lohn⸗ 


verminderungen, welche in den vorzuͤglichſten Koh⸗ 
lengruben der dortigen Gegend ſtattgefunden haben. 
Die Ortſchaften Burslem, Hanley, Stoke, Tun⸗ 
ſtal und Lane⸗End waren vorgeſtern in einem ſo 
aufgeregten Zuſtande, daß die Behoͤrden für noͤthig 


hielten, die Grafſchafts⸗Polizei und auch Militalr 
aufzubieten. Die Arbeiter, welche wegen der Lohn⸗ 
Erniedrigung ihre Arbeit niedergelegt hatten, zogen 
zu Tauſenden in den Kohlengruben, Eiſenwerken 
und Porzellan: Fabriken umher und mißhandelten 
die Arbeiter, welche für den geringen Lohn arbeite⸗ 
ten, auf die gröblichfte Weiſe. Ein Trupp vom 3. 
Regimente leichter Dragoner iſt von Birmingham 


nach den bedrohten Diſtrikten abgegangen, und man 


hofft durch die getroffenen Vorſichts Maßregeln 
die Ruhe wleder herzuſtellen, wiewohl die Zahl der 
Tumultuanten auf 6000 gewachſen fein und 


fortwaͤhrend durch Arbeiter aus Suͤd⸗Stafford⸗ 


ſhire verſtaͤrkt werden ſoll. 5 
Die General⸗Verſammlung der Schottiſchen Kir⸗ 

che hat auf den 21. Juli einen allgemeinen Buß⸗ 

und Bettag wegen der im Lande herrſchenden Noth 


angeordnet. 


Die Verſammlung des Vereins gegen die Korn⸗ 
geſetze, der ſich in Permanenz erklart hat, dauern 
fort; auch in Mancheſter hielt am 12, der dortige 
Verein eine ſolche Verſammlung, in welcher eine 
Vorſtellung uͤber die allgemeine Noth und Bitte um 
Abhuͤlfe durch Abſchaffung der Korn⸗Geſetze an 
Prinz Albrecht angenommen wurde. Sie erhielt 
über. 23,000 Unterſchriften“ und ward geſtern an den 
Prinzen befördert: t n ie 

Die 38 Polizeidiener, welche vor die Aſſiſen ge⸗ 
ſtellt werden ſollten, weil ſie angeblich ohne Befehl 
und ohne dringende Noth, auf den aufruͤhreriſchen 


Poͤbel zu Ennis in Irland gefeuert und mehrer Leu⸗ 


te getoͤdtet hatten, find wieder in Freiheit gefeßt 
worden, weil die große Jury die Klage gegen fie 
nicht begründet fand Es heißt indeß, daß ſie nicht 
wieder auigeftellt werden ſollen. Ä 
Ein Wagen: Fabrifant in Southampton hat be 
reits einen Kontrakt wegen Lieferung der Wagen, 
welche Paſſagiere durch die Aegyptiſche Wuͤſte defoͤr⸗ 
dern ſollen, mit der Peninſular⸗Dampfſchiffabrts⸗ 
Geſellſchaft abgeſchloſſen. Die Wagen, von denen 
40 bis zum 1. Septbr. fertig ſeyn müffen, ſollen 
ſehr leicht, in Geſtalt der Omnibus, gebaut werden 
und nur vier Sitze im Innern und zwei außerhalb 
haben. Sie ſollen jeder von zwei arabiſchen Pfer⸗ 
den in Stationen von 7 Engliſchen Meilen befördert 
werden.., eee 
So eben iſt an allen Ecken ein Zettel angeſchla⸗ 
gen worden, welcher in den groͤßten Lettern verſichert, 
wie Tauſende aus Mangel verſchmachten, Viele 
nur bon der halben Koſt leben, die man verurtheil⸗ 
ten Verbrechern geſtattet, noch mehr ſich für den 
ſchlechteſten Lohn zu Tode arbeiten, und große Ban⸗ 
den im Lande herumziehen, entſchloſſen nicht Länger 
hungern zu wollen, mit dem Zuſatze, daß, wenn 
man daß Parlament auseinander gehen ließe, ohne 
daß es das Korngeſetz abgeſchafft habe, waͤhrend 
des Winters unendliches Unglück zu erwarten ſtehe. 
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Belgie n. g 

Bruͤſſel den 16. Juli. Unmittelbar nachdem 
der Koͤnig vorgeſtern die Trauerbotſchaft von dem 
Tode des Herzogs von Orleans und die Einladung 
ſeines Schwiegervaters erhalten, verſammelte ſich 
der Minifterrath bei Sr. Majeſtaͤt, und nach Be⸗ 
endidung der Konferenz ſandte der Koͤnig ein eigen⸗ 
baͤndiges Kondolenzſchreiben an Se. Majeſtat den 
König der Franzoſen, worin er zugleich ankündigt, 
daß er dieſem Schreiben bald ſelbſt folgen wurde. 
Der Schmerz der Königin uͤber den Verluſt ihres 
Bruders iſt unbeſchreiblſch groß, ſie iſt fortwährend 
0 e gebadet, ſeitdem ſie die erſte Kunde er⸗ 

ielt 


ielt. 

Der: König und die Königin find. heute früh auf 
der Eiſenbahn über Mons nach Paris abgereiſt. 

g Deut ſchland. ; 

Der neue Kongreß der Deutſchen Zollvereins⸗ 
Staaten hat in Stuttgart am 5. d. ſeine Konfe⸗ 
renzen begonnen. Man ſpricht von dem Beitritt 
10 und einem Handelsvertrag mit Nordame⸗ 
ika. 5 


5 5 5 Vermiſchte Nachrichten. 
Po ſen. — Die Witterung in der juͤngſt verfloſ⸗ 


ſenen Zeit hat nicht nur das Gedeihen der Winter 


früchte beguͤnſtigt, dergeſtalt, daß namentlich beim 
Roggen eine gute Erndte zu erwarten ſteht, ſondern 
iſt auch dem Sommergetreide, welches durch die 
anhaltende Dürre bereits gelitten hatte, noch ſehr 
zu Statten gekommen. Dem Ertrage der Wieſen 
hat die ſtattgehabte Dürre am meiſten geſchadet 
und die Heuerndte iſt unbefriedigend. Auch die Huͤ⸗ 
tungen liefern dem Vieh nur ſpärliche Nahrung. 
An Obſt iſt in dieſem Jahre eine reichliche Erndte 
Zu erwarten. — Durch eine in der Nacht vom 16. 
Zum d. ausgebrochene Feuersbrunſt iſt ein großer 
Theil des Städtchens Scharfenort, Samterſchen 
Kreiſes, in Aſche gelegt worden, und gegen hundert 
Familien find ihres Obdaches beraubt. Später bra⸗ 
chen noch zweimal daſelbſt Feuersbrünſte aus, die 
jedoch nicht weit um fih griffen. Die Vermuthung 
liegt ſehr nahe, daß dieſe wiederholten Brände durch 
ruchloſe Hond veranlaßt worden find; doch hat bis 
jetzt in dieſer Beziehung nichts Zuverläffiges ermit⸗ 
telt werden koͤnnen. Ein Hülfsverein hat ſich am 
Orte ſelbſt gebildet, dem aus der Umgegend reich⸗ 
liche Gaben bereits zugefloſſen ſind. Kürzlich brach 
in der Nacht in Zembowo, Buker Kr., Feuer aus, 
und griff bei einem ſtarken Winde ſo raſch um ſich, 
daß die Einwohner kaum ſo viel Zeit hatten, um 
aus ihren Wohnungen flüchten zu koͤnnen. Ein 6⸗ 


jähriger Knabe, Sohn eines bäuerlichen Wirths, 
von der Flamme auf ſeiner Schlafſtelle überraſcht, 


mußte im Feuer umkommen; zwei andere Perſonen 
wurden dabei lebensgefährlich verletzt. Es ſind 10 
Wohnhaͤuſer, eben fo viel Scheunen und Stallun⸗ 
gen eingeaſchert, und 21 Familſen ins Elend ge⸗ 


ſtuͤrzt. Auch hier iſt das Feuer muthmaßlich in 
Folge einer vorfſatzlichen Braudſtiftung entſtanden. 


Ferner brach unlängſt in Brody, Buker Kreiſes, in 
dem Organiſtenhauſe, wahrſcheinlich in Folge von 


Unvorſichtigkeit, Feuer aus. Es find: 6 Wohnhaͤu⸗ 


ſer, 6 Scheunen und eben fo viel Stallungen ein 


Raub der Flammen geworden. — Am letzten Tage 
des vor. Mts. fielen im Dorfe Dzieczyn bei Punitz 
während eines Gewitters fo bedeutende Schloßen, 
daß die Winterſaaten von 11 bäuerlichen Wirthen 
meiſt ganz vernichtet wurden. Die Grundſtücke, 


welche betroffen wurden, liegen unmittelbar am 


Waldrande an einem ziemlich bedeutenden! Bergrük⸗ 
ken. Durch daſſelbe Gewitter, mit welchem Schlo⸗ 
ßenſchlag erfolgte, wurden die Grundſtücke von 5 
bäuerlichen Wirthen aus Drzewee, Kroͤbener Kr., 
ſtark beſchaͤdigt. Ebenfalls im Kroͤbener Kreiſe zog 
om 6. d. ein Gewitter von Suͤdweſt herauf, von 
einem ſtarken Winde begleitet, und entlud ſich in 
der Gegend von Siedlec. Es wurden in dieſem 
Orte der Komornik Johann Plocieniczak und deſſen 
Sohn Franz in ihrer Wohnſtube durch einen Blitz⸗ 
ſtrahl getoͤdtet. | 

Berlin den 17. Juli. (Privatmitth. d. Bresl. Z.) 


— Eine große Beſtürzung herrſcht hier ſeit der ein⸗ 


gegangenen Nachricht über das große Unglück, wel⸗ 
ches die franzöſiſche Königs⸗Dynaſtie Orleans am 
13. d. Mts. betroffen hat. Allgemein thut ſich bei 
uns die rührendſte Theilnahme für Louis Philipp 
und ſeine Familie kund, welcher ſeit ſeiner Erhe⸗ 
bung auf den Thron der Leiden ſo viele ertragen 
hat. An der Vörſe war in Folge dieſer Nachricht 
eine große Bewegung; ſie veranlaßte ſtarke Ver⸗ 
käufe, beſonders von fremden Fonds zu bedeutend 
heruntergegangenen Courſen; die inländiſchen Pa⸗ 
piere hielten ſich jedoch ziemlich feſt. Frankreich hat 
jetzt eine langjährige Regentſchaft zu erwarten, wenn 
der 69jährige König vom Schauplatze abtritt, denn 
der Graf von Paris, der älteſte Sohn des Herzogs 
von Orleans und nächſte Thronerbe, zählt gegen⸗ 
wärtig erſt faſt 4 Jahr. Bedenkt man mit Rück⸗ 
ſicht darauf, wie viele Parteien noch jetzt nach der 
Herrſchaft in Frankreich ſtreben, und wie ſehr die⸗ 
ſelben ihre Anſprüche geltend machen werden, fo 
müſſen alle Potentaten den 2d des Herzogs von 
Orleans in politiſcher Hinſicht mit Beſorgniß be⸗ 
trachten. Es iſt wohl möglich, daß dies traurige 
Ereigniß auch in dem bevorſtehenden großen Ma⸗ 
növer am Rhein verſchiedene Veränderungen her⸗ 
vorruft. So weit bis jetzt verfügt iſt, geht Seine 
Majeſtät von Königsberg aus über Poſen und Glo⸗ 
gau nach Erdmannsdorf, und trifft mit der Köni⸗ 
gin am 5. Auguſt wieder hier ein. Da das hieſige 
Herbſtmanöver des Garde⸗Corps bis zum 24. Ang. 
ſich hinziehen ſoll, ſo werden Ihre Majeſtäten nicht 
den 20. ſondern den 25. Auguſt ihre Reiſe nach 
dem Rhein antreten. Dort werden 23 regierende 
Fürſten, worunter 7 Könige, nämlich: unſer Mo⸗ 


— Aa 


narch, die Könige von Holland, Belgien, Wür⸗ 
temberg, Baiern, Hannover und Sachſen, um dieſe 
Zeit erwartet, für welche erlauchte Perſonen ſchon 
die dienſtthuenden Offiziere ernant find. Auch ſchmer⸗ 
chelte man ſich, die Herzöge von Orleans und Ne⸗ 
mours unter den hohen Gäſten zu erblicken, was 
nun eine höhere Macht Anders boſchloſſen. 

Von der Saale. — Bekanntlich iſt im Preu⸗ 
biſchen der Ober-Präſtdent einer Provinz zugleich 
Präſident des evangeliſchen Conſiſtoriums feines 
Verwaltungsbereichs. Dieſe Einrichtung dürfte je⸗ 
doch in kurzem aufhören, da der Miniſter Eichhorn, 
wie ich aus guter Quelle mittheilen kann, gegen⸗ 
wärtig damit umgeht, die evangeliſchen Conſtſto⸗ 
rien „zur beſſern Wahrung der Einheit der Lehre,“ 
beſondern geiſtlichen Chefs unterzuſtellen. Ein evan⸗ 
geliſcher Biſchof ſoll dieſe Idee ſchon zu wiederhols 
ten Malen in Berlin angeregt, aber erſt ſeit kur⸗ 
zem durch Vermittelung einer hohen Perſon damit 
dort Anklang gefunden haben. 

Memel den 18. Juli. (Staats⸗Ztg.) Ich bes 
eile mich, Ihnen die freudige Nachricht mitzuthei⸗ 
len, daß Se. Majeftät der König fo eben, um 12 
Uhr Mittags, auf Preußiſchem Boden gelandet iſt, 
nachdem Allerhoͤchſtdieſelben eine vom Wetter ſehr 
beguͤnſtigte und angenehme Seereiſe gemacht hatten. 
Se. Majeſtat waren am Freitag den 15. d. Mts. 
Nachts um 12 Uhr von der Rhede von Kronſtadt 
abgereiſt, und zwar am Bord des „Bogatyr“, 


während das Dampfſchiff „Kamtſchatka“, welches 


einen Theil des Königlichen Gefolges aufgenommen 
hatte, beſtandig an der Seite des „Bogakyr“ blieb. 
Der Jubel unſerer Bevoͤlkerung, den geliebten 
Monarchen zu ſehen, iſt um ſo groͤßer, als ſich 
Allerhoͤchſtdieſelben des ungetrübkeſten Wohlbefin⸗ 
dens erfreuen. 

Die Fahrt nach Petersburg iſt zwar, was 
die Erreichung dieſes Zieles anlangk, eine gluͤckliche 
geweſen, nicht aber fo wurde fie jedoch während 
ihrer Dauer begüͤnſtigt. Ein ſehr hoch gehendes 
Meer hielt faſt die ganze Reſſe hindurch an und 
bewirkte, daß der König heftig ſeekrank wurde; 
eben fo die Begleiter deſſelben, die einer nach dem 
andern von dem Uebel ergriffen wurden, bis ſie zu⸗ 
letzt Alle, auch alle Perſonen der Dienerſchaft in 

dem Grade davon mitgenommen waren, daß Nie⸗ 
mand ſich mehr auf den Füßen halten konnte, und 
die Ruſſiſchen Matroſen die dringendſten Pflichten 
der Aufwartung uͤbernehmen mußten. Durch eine 
nicht genug zu preiſende Fügung war der zweite 
Leibarzt des Königs, Dr. Grimm, von dem Uebel 
verſchont geblieben, der Einzige der ganzen Reiſe⸗ 
geſellſchaft; er vermochte daher, feine Funktionen 
zu erfüllen, die, obwohl in ſolchem Falle ganz vers 
geblich, doch einen beruhigenden Anhaltepunkt ges 
währen mußten und fefundären Uebeln vorbeugen 
konnten. (E. A. 3.) 


Die in Trieſt fo eben — zum Preiſe von 1 Thlr. 
18 far. — herausgekommene große und elegante 
Eiſenbahnkarte von Deutſchland iſt durch und durch 
fehlerhaft; jeder Kaufluſtige ſei daher gewarnt. Da⸗ 
gegen läßt ſich mit vollem Rechte die bei Flemming 
in Glogau herausgekommene, einen gewohnlichen 
Bogen große, von E. Ruhlandt entworfene Ei: 
ſenbahnkarte von Deutſchland, die nur 5 fer. for 
ſtet, beſtens empfehlen; die Tracen ſind richtig und 
genau angegeben, die vollendeten Bahnen ſind von 
den im Bau begriffenen und den blos projektirten 
durch beſondere Bezeichnung geſchieden der Stich 
iſt ſauber und deutlich und das Papier gut. Da der 
Preis fo mäßig geftellt iſt, die Karte aber allen 
Anforderungen vollſtaͤndig entſpricht, fo laßt ſich 
feht große Verbreitung derſelben mit Recht voraus⸗ 
etzen. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien ſo eben 
und iſt bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 

Theoretiſch⸗praktiſche Anleitung zur De⸗ 
ſtillirkunſt und Liqueurfabrikation. 
Oder vollſtaͤndige Anweiſung zum Dar⸗ 
ſtellen aller einfachen und doppelten Brannt⸗ 
weine und Liqueure durch Extraction und durch 
Deſtillation auf gewoͤhnlichem Wege und auf 
kaltem mittelſt atheriſcher Oele, fo wie der 
Cremes, Oele, Ratafia's und der verſchiede⸗ 
nen Elixire; nebſt An ga be der allein richte 
gen, auf eigene Erfahrung begründeten Me⸗ 
thoden, einen fuſelfreien Spritt darzuſtellen, 
um die auf Fünftlihem Wege gewonnenen 
Rum's, Cognae's, Franzbranntweine ꝛc. den 
echten am aͤhnlichſten zu machen. Von Mile 
helm Keller, Apotheker Ar Kloſſe, Verfaſ⸗ 
ſer des Werkes: „Die Branntweinbrennerei 
nach ihrem gegenwärtigen Standpunkte ꝛc.“ 
und Vorſteher eines Brennerei⸗Lehr⸗Inſtituts 
in Lichtenberg bei Berlin. 42 Bog. in Oetav. 
1842. Maſchinen⸗Velinpapier. Sauber ge⸗ 
heftet 1 Thlr. 22% Sgr. 
Wenn Reichhaltigkeit des Inhalts und Klarheit 
des Vortrags, verbunden mit ſcharfer Auffaſſung 


des Gegenſtandes, den Werth eines Buches beſtim⸗ 


men, fo gebühren dem hier angezeigten dieſe Vor⸗ 
zuͤge gewiß im bollſten Maße. In den darin ent; 
haltenen 1302 Paragraphen umfaßt der als tuͤchti⸗ 

er Proktiker bekannte Herr Verf. Alles, was im 
Gebiete der Deſtillirkunſt und Liqueurfa⸗ 
brikation bis auf die neuefte Zeit, im In⸗ und 
Auslande, erforſcht und geleistet worden iſt, und 
ſtellt es, mit ſeinen eigenen Erfahrungen bereichert, 
eben ſo faßlich als vollſtaͤndig dar. Der fo überaus 
billige Preis dieſes Buches duͤrfte nicht minder dazu 
beitragen, ihm eine eben ſo günſtige Aufnahme zu 
bereiten, wie den früheren Schriften des Herrn Ver⸗ 
faſſers allgemein zu heil ward. 
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ee Empfehlende Anzeige. 
Wie ſich der Statiſtiker, Staatsrath c. 
Dr J. G. Hoffmann, verrechnet ze. 
Von Dr. L. Philippſohn zu Magdeburg. 
Leipzig 1842 in Baumgärtners Buchhandlung. 
Der Verfaſſer dieſer Broſchüre weiſet auf das 
Schlagendſte und Evidenteſte nach, wie der Stati⸗ 
ſtiker Herr Be ben im ſtatiſtiſchen, 
wie im raiſonnirenden Theil ſeiner Ueberſicht 
ſich in Widerſprͤchen verwickelt und 81 N11 
verrechnet, und liefert überhaupt auf 54 Octav⸗ 
ſeiten ſo viel Koͤſtliches, ſo viel Wahres, und fuͤr 
die Judenfrage ſo wahrhaft Intereſſantes, daß ge⸗ 
wiß Niemand die geringe Ausgabe von 75 Sgr. 
auf Anſchaffung dieſer Broſchuͤre bereuen wird. 
Poſen am 21. Juli 1842. 


Bekanntmachungen 
Das Inſtrument über die bei dem Rittergute 
Wierzchaczewo, Samterſchen Kreiſes, in Zker 
Rubrik unter No. 8., auf Grund des gegen Lorenz 
von Cielecki ergangenen Immiſſoriale vom 14Aten 
Februar 1825 für den Bartholomäus Szymankie⸗ 
wiez hypothekariſch eingetragenen ein Tauſend Tha⸗ 
ler nebſt 5 pro Cent Zinſen und neunzehn Thaler 
Koſten, iſt verloren gegangen und ſoll dem An⸗ 
trage des Beſitzers jenes Gutes gemäß aufgeboten 
werden. Es werden daher hierdurch alle diejenigen, 
welche als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ oder 


ſonſtige Briefs⸗Inhaber an jenes Juſtrument und 


an die Poſt ſelbſt Anſpruch zu 
gefordert, ſich in dem auf ee 
den 27ſten Wide Vormittags 


machen haben, auf⸗ 


r 

vor dem Referendarius Scholtz anberaumten Ter⸗ 
mine im Geſchäfts⸗Zimmer des ünterzeichneten Ge⸗ 
richts einzufinden und ihre Anfprüche nachzuweiſen, 
widrigenfalls ſie mit allen ihren Anſpruüchen an die 
gedachte Poſt und das Inſtrument ausgeſchloſſen 
und das Inſtrument für amortiſirt erachtet wer⸗ 
den wird. se Te 
Poſen, den 9. April 1842. = 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


BI Bekanntmachung.. BA, 
Der zum anderweiten Verkauf des im Onefener 
Kreiſe belegenen Guts Sroczyn auf den 21ſten 
Januar 1843 anberaumte Termin wird hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Bromberg den 15 and 0 >; 
Königliches Ober⸗ Landesgericht. 


Pferde Auktion 
Am sten Auguſt c. 


zu Poſen mehrere ausrangirte 5 und, 6jährlge 
Hengſte, desgleichen einige durch Vollbluthengſte 


Vormittags 9 Uhr ſollen 


) Alter, fo wie end⸗ 
lich eine Anzahl 313 jähriger, edler Stuten hieſiger 
Zucht, gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. 
Courant, meiſtbietend verkauft werden, und ſind 
die naheren Bedingungen, ſo wie die Pferde ſelbſt 
Tages zuvor am Standorte derſelben in Poſen zu 


ſehen. ? 
Zirke den 16. Juli 1842. 
Koͤnigl. Preuß. Poſenſches Land⸗Geſtüt. 


bedeckte Mutterfluten im beſten 


Einem jungen underheiratbeten Deſtillateur kann 
ein gutes Engagement nachgewieſen werden Wil⸗ 
helmsſtraße No. 26. 8 25 


Ein Knabe kann ſogleich als Lehrling eintreten 
bei dem Goldarbeiter C. Blau, Breslauerſtraße 37. 


v. — .—— 
Das Seiden⸗Wagren⸗Lager Markt Nr. 79. erſte 
Etage iſt wiederum für jede Auswahl komplettirt, 


und zwar wie bekannt, zu bedeutend herabgeſetzten, 


jedoch feſten Preiſen. 


Handlungs⸗Laden, net Remise und 
zwei großen Kellern, unter No. 14. Breslauerſtr., 
ſind von Michaeli d. J. zu vermiethen. 
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nase von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 21. Fü 1842 ust 
Staats- Schuldscheine - ® 1 
Sts. Schuldsch. zu 3½ pCt. abgest. 


Preuss. Engl. Obligat. 1830 . 
Präm-- Scheine d. Seehandlung - 


1 


Kurm. u. Neum, Schuldverschr, 3% 
Berliner Stadt- Obligationen 


KB 


do. 2, 35 Kabgest. . „cr. 
Danz. dito v. in J. £ 


Westpreussische Pfandbriefe. 34 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 
Ostpreussische dito 3 
Pommersche fit 95 
Kur- u. Nenmärkische dito 3% 
Schlesische g 8. 
Actien „ 
Berl. Potsd. Eisenbahn 


‚dto. dto, Prior. Ob lig. 
Magd. Leipz. Eisenbahn »., +»; 
“dto. dto. Prior. Oblige -» 
Berl. Anh. Eisenbahn 
‘dto. dto. Prior, Oblig. 8 
Düss. Elb. Eisenbahn 
dto, dio. Prior, Ob lig... 
Rhein. Eisenbahn 
dto, dto. Prior. Oblig.. .. 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 
Friedriehsd’or . ers rrnee 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconto ene nee Th 
1209 Der Käufe) 

x ‚Coupou 1/4 pC. 


an 
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r vergütet auf den zm 2 Januar 16 48 fälligen 


